
Referat über die von der Direktion der
schweizerischen gemeinnützigen Gesellschaft
aus dem Gebiete des Erziehungswesens
ausgeschriebene Frage für das Jahr 1860

Autor(en): [s.n.]

Objekttyp: Article

Zeitschrift: Volksschulblatt

Band (Jahr): 7 (1860)

Heft 36

Persistenter Link: https://doi.org/10.5169/seals-254718

PDF erstellt am: 05.06.2024

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte an
den Inhalten der Zeitschriften. Die Rechte liegen in der Regel bei den Herausgebern.
Die auf der Plattform e-periodica veröffentlichten Dokumente stehen für nicht-kommerzielle Zwecke in
Lehre und Forschung sowie für die private Nutzung frei zur Verfügung. Einzelne Dateien oder
Ausdrucke aus diesem Angebot können zusammen mit diesen Nutzungsbedingungen und den
korrekten Herkunftsbezeichnungen weitergegeben werden.
Das Veröffentlichen von Bildern in Print- und Online-Publikationen ist nur mit vorheriger Genehmigung
der Rechteinhaber erlaubt. Die systematische Speicherung von Teilen des elektronischen Angebots
auf anderen Servern bedarf ebenfalls des schriftlichen Einverständnisses der Rechteinhaber.

Haftungsausschluss
Alle Angaben erfolgen ohne Gewähr für Vollständigkeit oder Richtigkeit. Es wird keine Haftung
übernommen für Schäden durch die Verwendung von Informationen aus diesem Online-Angebot oder
durch das Fehlen von Informationen. Dies gilt auch für Inhalte Dritter, die über dieses Angebot
zugänglich sind.

Ein Dienst der ETH-Bibliothek
ETH Zürich, Rämistrasse 101, 8092 Zürich, Schweiz, www.library.ethz.ch

http://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-254718


— 493 —

in die Welt hinaus macht, sondern still seines Weges geht, weit
bedeutendere Resultate erzielt, als mancher andere, höher begabte. Warum?

Willst dn Viele befrei'n, so wag' es. Vielen zu dienen! (Schiller.)
Wie Schillern „alle Freiheitsapostel zuwider waren" weil sein

scharfer Blick erkannte daß „Jeder am Ende »ur für sich" Vortheil
suchte und kein liebendes Herz für das Volk hatte, so widerte den schlichten

Sinn die Schulbravade an, hinter welcher kein Herz schlägt voll
dienender und aufopfernder Liebe. Nur wer es wagt, zu dienen und sich

selbst zum Wohl der Schule zu verleugnen, nnr der wirkt nachbaltig und
segensreich. Und gottlob diese Art von Lehrern ist noch nicht ausgestorben.

Referat
über die

von der Direktion der schweizerischen gemeinnützigen Gesellschaft
aus dem Gebiete deö Crziehungswescns ausgeschriebene Frage für

das Jahr 18KV.

JmAuftrage derDirektion der gemeinnützigen Gesellschaft
des Kautons Bern bearbeitet durch Z. ÄNtenen.

(Fortsetzung.)

Diese Fehler werden hergeleitet aus dem untergeordneten Standpunkt

der geistigen Thätigkeit der Schüler in den ersten Schuljahre»,
vorzüglich des denkenden Prinzips und dem Uebergewichte des Sinnlichen.
Je näher nun die körperliche Entwicklung ihrem Elide entgegenrückt,

desto mehr gewinnt der Schüler an selbstcigner Kraft nnd Intensität;
er gewinnt an Kraft des Willens, die iiinern Gebrechen und Lücken zu
entdecken und sich vielseitiger zu entwickeln ; desto schärfer uud gewandter
wird sein Blick; desto mehr erweitert sich mit der zunehmenden Verminderung

dcr frühern Selbstgenügsamkeit sein innerer Gesichtskreis ; desto

lebhafter wird eben damit der Trieb und die Lust, sich darin mit anhaltender

Wirksamkeit zu bewegen. Eine solche Periode der Entwicklung
der Denkkraft pflegt sich um das 15. oder 16. Lebensjahr entschiedener

anzukündigen. Erst in diesem Alter wird der Geist fähig, mit mehr

Bestimmtheit und Klarheit zu denken. Dazu kommt die bessere Einsicht
der Nothwendigkeit, Kenntnisse zu sammeln, während in frühern Jahren
diese Erscheinung eine seltenere ist.

Da nun die Primarschule selbst im Kanton Bern, wo sie doch erst
im 16. Jahre ihre Einwirkung auf den Schüler abschließt, dies, bei der
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langsamen Entwicklung des Berners, gar oft schon vor Erstarkung der
vollen Geistesthätigkeit thun mnß, so dürfte wohl ans der angeführten
Ursache selbst dann viel von dem Gelernten bald verloren geben, wenn
die genannte Anstalt in ihrer Gesammteinrichtung vollkommen wäre.
Letzteres ist sie aber bekanntlich nicht. Daß sie es nicht wohl sein kann,
lehrt ein Blick auf die geschichtliche Entwicklung derselben.

2. In der Schule selbst liegende Ursachen.

Die bernische Primarschule hielt stets genau Schritt mit der geistigen,

langsam aber sicker fortschreitenden Entwicklung des Bernervolkes.
Wo bis dahin in einer Gemeinde das Bedürfniß zur Verbesserung des

Schulwesens sich kund gab da durfte ina» jedes Mal auf einen geistigen

Fortschritt der Mehrheit rechneu.
Die Schulen einer Landesgegend sind daher immer mebr oder

weniger ein Spiegel, m welchem sich der Bildungsgrad der Bevölkerung
Wiedergibt. -

Nun ist unsere Primarschule jünger als die mancher anderer Kantone

der Schweiz. Daraus läßt sich vielleicht erklären, warum wir hinter

manchen Schweizerkantonen theilweise zurückstehen und erst in jüngster
Zeit zn einer gehörigen Organisation des Gesamintschulwesens gelangten.
Es ist zwar bekaunt, daß schon vor 245 Jahren die Regierung
Abgeordnete auf die Generalkapitel sandte, um den Vorgesetzten geistlichen
und wiillichen Standes ihre» Willen zn eröffnen „daß an Orten da

große Gemeinden sind, zn Lehr- und Unterweisung dcr Jugend
Schulmeister angestellt und aus gemeiner Steuer oder in armen Gemeinden
aus dem Fürschuß dcs Kirchenguts erhalten werden sollen."

Woher man aber damals „Schulmeister" nahm, ist nirgends gesagt.

(Fortsetzung folgt.)

Schul - Chronik.
Aargau. Um dcm Unterrichte in der Waarenkunde sür die Handels-

abtheilung an der Kantonsschule die gehörige Grundlage und die nöthigen

Hülfsmittel an die Hand zu geben hat die Erziehungsdirektion die Anlage
einer möglichst vollständigen Sammlung von Proben der verschiedenen
gangbarsten Handelsartikel angeordnet, und zu diesem Zwecke an die HH. Industriellen,

Kaufleute, Apotheker u. s. w. des Kantons das Ansuchen gerichtet, durch

Naturalbeiträge von Handelscbjekten aller Art diese Mustersammlung der
kantonalen Lehranstalt vervollständigen und auch fernerhin bei stch bietenden
Anlässen vermehren zu helfen.

— Wohlen. Am 27. August wurde die erweiterte, nunmehr mit 3

Hauptlehrern, versehene Bezirksschule hier wieder eröffnet. Sie zählt 54 Schüler.

— Muri. Die Regierung hat der landwirthschaftlichen Schule in hier
eine mineralogische Sammlung angekauft.
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